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Der heilige Buddhazahn der

Die Verehrung welche die Bewohner von
Ceylon für Buddha hegen ,
nirgends ſonſt ſind die

gion ſo glaubenseifrig ;
Königreich Birma ; und

ſich die Hauptſtadt
Beziehung aus . Dieſe

iſt eine ſehr hoh

Jünger dieſ

zeichnet Kandy in
Stadt iſt das Mekk

der Buddhiſten . Hier beſindet ſich der Haupt
tempel , die großen Götzen und die heiligſten
Reliquien . Unter den ren iſt der angeb
liche Zahn Buddhas , für den ſiameſiſche
Prieſter

Erfolg

Reliquie ; er fiel während des Aufruhre
der Kandianer im Jahr die Händ
der Engländer Der Reiſende
Dr. Davy ſchreibt hierüber : In
Erlaubniß des Go urs war es 1

vergönnt , dieſe berül Re 3 h
als ſolche nach Beend
wieder in den
in die Dalada - Maligawa , oder den Tempel ,

heimlicher Weiſe entfernt wor—
zurückgebracht war . . . . Ich

nden der Engländer ,

aus dem
den war , wieder
muß hierbei erwähnen , daß, als di
wieder in der Engländer
Wirkung

Reliqu
den Befitz kam,
hiervon eine auf

für verſtändige Menſchen
war. Denn jetzt erſt, ſagten die Kandianer,
ſeien die Engländer wirkliche 3 des
Landes ; nur der, welcher die Reliquie befitze,
habe das Recht,

vi i

ren ; zum erſten 2000 Jahren ſei
ihnen die Reliquie genommen geweſen . Als
die Engländer Kandy zum erſten
obert hätten ( 181
an dieſelben abgelief
ſolche durch die Gewalt der Wa
ſelben übergegangen . Der erſte ?
ling ) hinzu : was auch die

länder Häupter
des Auff
ſo ſei doch in

Meinung die Be

ungleich wichtiger .
8 bis 1847

der Verwahrung der engliſchen Regierung
Ceylons und ward auf ihre Anordnung den
Prieſtern und dem Volke als Gegenſtand der

Hhe zu regie

mMal er
5) , ſei die Reliquie nicht

letzt erſt ſeiworden ;

fügte noch
der Gefangennehmung der
ſtands eine Vedeutung beilegten ,

war die Reliquie inVon 181

und

Inſel Ceylon .

Am 28. Mai 1828
Dalada mit großer

tßerhalb ihres gewöhnlichen Be—
öffentlich zur Schau ſtellen .

1846 , alsgeſchah am 27. M

inige ſiameſiſche Prieſter ſolche zu
wünſchten . Im Jahre ſandte die Re—

s Mutterlandes den Befehl , den
Zahn der Prieſterſchaft zu übergeben , was
ein höchſt unpolitiſcher Akt war , da er ſo—
Meich eine aufrühreriſche Bewegung zur Folge

hatte. Im darauf Jahre ſandte
iher der Gouverneur , Lord Torrington , eine

nach London ab , die wörtlich wie

geſtellt

Regierung die

au
wahrungsortes
Gleiches Maͤrz

ſehen
1847

folgenden

aner den Beſitz der buddhiſti —⸗

Buddhazaͤhnes ſtets
eichen über ihr Land an —

ſehen , und da dieſe Reliquie im Jahre 1818
entfernt ward , um als Signal des

zu dienen, welcher erſt mit deſſen

7
l hat der militä⸗

iquie oder des

heimlich

Ihrs

em Tempel und dem Altare ,
e wieder zurück zuEr überzeugte ſich bei dieſer Ge—

legenheit , daß dieſer Gegenſtand
der

Ver⸗

ehrung nicht von ſeinem bisherigen Bewah —
entfernt worden war , um etwa
Symbol des Aufruhrs zu dienen .

a man ſich Beziehung nicht
auf die letzten Bewahrer der Reliquie

um allem Mißbrauche ,
werden könnte , vorzu⸗

die Schlüſſel zu derſelben in den

Befehlshabers ge—

verlangen

rungsorte
zu einem

aber in dieſer

hat man ,

getrieben

des militäriſchen

ſchreibt nun hierüber aus Kandy
Oktober dieſes Jahrs ( 1858 ) :

einförmige in dieſem

durch eines der

wie ſolche
ſtattfinden ,

Lebenetwas

Lande iſt ſo ebenlichen

Feſte unterbrochen worden ,
ehr ſelten auf der Inſel

mlich die öffentliche Ausſtellung des hei
ligen Buddhazahnes . “

Die ſchöne und geräumige Pagode Ma
gawa , wo dieſe Reliquie bewahrt wird, iſt

einer der berühmteſten Tempel der buddhiſti
ſchen Religion , und eine große Menge Pilger
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vereinigt ſich jedes Jahr in ſeiner Nähe bei

Gelegenheit gewiſſer religiöſer Feſt

ſchieht aber nur höchſt ſelten , daß der heil ige

Zahn ſeinen Schrein verläßt , worin er in 9

concentriſchen Käſtchen ruht , die mit Dia⸗

manten , Rubinen und Perlen ausgeſchmückt

ſind ; es iſt hierzu die Ankunft irgend einer

namhaften Perſon von weither und die durch

dieſelbe erlangte Erlaubniß der
39—2

Regierung nöthig , ehe derſelbe der öffent⸗

lichen Verehrung preisgegeben werden darf

Der Anlaß hierzu bot ſich am 9. dieſes

Monats durch die Ankunft zweier Oberprieſter

des birmaniſchen Reiches , die mit der Er —

laubniß des engliſchen Guverneurs , ſich den

Schrein öffnen laſſen zu dürfen , hierherkamen .

Was dieſe vornehmen Reiſenden hierher

führte , iſt in der That von Intereſſe . Der

Buddhismus von Ceylon hat nämlich zwei ſ

Claſſen von Bonzen oder Prieſtern : die von

Siam und die von Ommerapur , der Haupt⸗

ſtadt des birmaniſchen Reiches . Erſtere iſt
die zahlreichere und gebietet über größere
Mittel ; ſie verfügt über die ſchönſten Pa-⸗

goden und geräumigſte en Klöſter der Inſel ,

in denen ſie ihre Brüder von Siam , die

häufig als Pilger hierher kommen , aufnimmt

und mit Aufwand 338 Ihrerſeits

ſendet ſie ihre Novizen nach Siam aus , um

ſich in dieſem

5
in dem Studium der

Paliſprache zu vervollkommnen , und zugleich

die geheimnißvollen Wandlungen Buddhas

zu ſtudiren .

Als Folge hiervon ſind die Beziehungen

der Wi
beider Länder ſehr häufige und ve

traute . Die zweite Claſſe dagegen zählt wenige

Jünger ; da ſie ſich aber durch große Sitten⸗
ſtrenge und Glaubenseifer auszeichnet , ſo ge—

nießt ſie bei den Gläubigen größere Verehrung

Eine Reiſe dieſer Prieſterklaſſe nach Birma

gehört zu den Seltenheiten ,1 weil es ihnen

an Mitteln hierzu gebricht . Trotzdem kamen

zwei derſelben vor wenigen Jahren nach

wo ſie der Kaiſer dieſes Landes mi

Auszeichnung aufnahm und ſie zu ihre

e; es ge⸗

großen Erſtaunen vernahmen , daß dieſe Stadt

einen Zahn Buddhas beherberge , der acht

Zoll lang und der Gegenſtand allgemeiner

Verehrung ſei.
Die zwei Prieſter hegten ſogleich Zweifel

über die Aechtheit dieſer Reliquie und äußerten

ſie dem Kaiſer . Dieſer befahl ſofort , daß

48

alle Bonzen ſeiner Hauptſtadt und deren Um⸗

gebung ſich in einem Coneil verſammeln

ſollten , um über die wichtige Frage in Gegen —

wart der Fremden , welche ſolche veranlaßt

hatten , zu verhandeln . Das Hauptargument ,

was die Ceyloner Gäſte vorbrachten , beruhte

auf der unmäßigen Länge dieſes birma⸗

niſchen Zahns , der den von Ceylon , welchen

alle wahren Buddhiſten für unbeſtreitbar ächt

erklärten , um das Doppelte übertreffe . Sie

forderten das verſammelte Cor ieil auf , aus

irgend einem heiligen Buche den Beweis zu

iefern , daß Buddha einen ſeiner Zähne für

das Reich Birma beſtimmt habe , und ſchloſſen

damit , daß ſie 5
eine Stelle des heiligen

Buches Dhatar 5verwieſen , wo es aus —

heiße , daß Gotama Buddha keine

andere Religuie auf Erden zurückgelaſſen

habe , als die ſich heut zu Tage zu Dalada

ei Kandy befinde .

Angeſichts ſolch entſcheidenden Beweiſes

verfügte der Kaiſer von Birma , daß zwei

der unterrichtetſten Bonzenſeines Landes ſich

nach Ceylon begeben ſollten , um die gehei⸗

ligte Reliquie dort zu unterſuchen und über

deren Eigenſchaften Bericht zu erſtatten .

ie birmaniſchen Bonzen waren daher

zur Eutſcheidung einer ſehr wichtigen Frage

nach Kandy gekommen ; da ſie überdieß noch

von ihrem Souverän empfohlen waren , ſo

konute die engliſche Regierung ihnen nicht

wohl die Unterſuchung der heiligen Reliquie

verweigern; der engliſche Gouverneur ſetzte

daher den Tag der Ausſtellung derſelben auf

den 9. Oktober feſt . Sobald als ſich die Nach —

richt hiervon auf der Inſel verbreitete, be⸗

mächtigte ſich eine tiefe Erregung derganzen

Bevölkerung ; in Schwärmen ſtrömte ſie nach

Kandy , kochte und ſchlief im Freien , alles in

des bevorſtehenden hohen Feſtes .
Die engliſche Polizei hatte für alle Fälle

Woßenegeln getroffen , allein alles verlief in

der größten Ordnung , obgleich das Zuſtrömen

des Volkes wahr haft erſtaunlich war

5 ligawa
mit großen und kleinen Fahnen und Wimpeln

verziert , die auf dem dunkelgrünen Grunde

des Banianenbaums einen wunderbaxen Effelt

hervorbrachten . Im Innern war der ganze

Tempel mit Tüchern in den ſieben Farben

desRegenbogens behangen , die Borten und

8386 iſen von Gold hatten ; zahlloſe Lampen

Aeußerlich war die Pagode von Ma
8



Länder⸗ und

und Candalaber ſtrömten ein Lichtmeer aus ,
obgleich es ganz heller Tag war ; ſchließlich
hatte man auf dem etwas erhöhten Grunde
des Mittelpunkts eine Art Altar errichtet ,
der von Gold und Edelſteinen glänzte , und
über demſelben einen breiten Traghimmel
angebracht , der auf ' s Geſchmackvollſte mit
Federbüſchen ausgeſchmückt war .

Um die Mittagszeit begab ſich der engliſche
Gouverneur mit den zwei birmaniſchen Pil —
gern , ſeinem Gefolge und einer Anzahl
engliſcher Damen , welche die Neugierde von

für ihn nahe bei dem Altare hergerichtet
war , Platz . Allein die jetzt beginnenden ,
vorbereitenden Ceremonien erforderten nicht
weniger als zwei Stunden , was die Zuſchauer
etwas ungeduldig machte .

Endlich erfolgte ein Trompetenſchall . Die
Thüre des Heiligthums öffnete ſich und man
ſah einen langen Zug von Bonzen daraus
hervorgehen , ihnen voraus den Hoheprieſter
von Malagawa mit dem Zahne Buddhas in
einem eryſtallenen Käſtchen .

fiel ſie auf die Kniee nieder und es erſcholl
aus tauſenden von Kehlen der Ruf : Sadu !
Sadu ! während Tamtams , Trompeten und
Flöten das ungeheure Gewölbe der Pagoder

Das Meueſte

aus der

Als die Menge die Reliquie anſichtig ward ,

Völkerkunde .

Der heilige Buddhazahn der Inſel Ceylon .

( Schluß . )

mit einem unbeſchreiblichen Gewirr von Tö —
nen erfüllten .

Die Reliquie ward unter dem Traghimmel
auf dem Altare niedergelegt , wo ſie die Bir —
manen nach Muße unterſuchen durften . Nach

ihnen ergoß ſich die Menge in den die Re—

Nacht , und Jeder konnte ſeiner Neugierde
bezüglich derſelben nach Herzensluſt genügen .

Das Stückchen Elfenbein , das einſt die
Kinnlade Buddhas geziert haben ſoll , hat

den ungefähren Durchmeſſer eines kleinen
weither zu dieſem Feſte gelockt hatte , in die
Pagode und nahm auf einer Erhöhung , die

Fingers , iſt von ſchöner dunkelgelber Farbe ,
um die Mitte etwas gekrümmt und an dem
einen Ende dicker als am andern . Am großen
Ende , das man für den Kopf des Zahnes

hält , bemerkt man ein kleines Loch , gerade
groß genug , um eine Nadel einzulaſſen ; das
andere Ende , die Zahnwurzel , läßt ſeiner
Beſchaffenheit nach errathen , daß man ein
Stück der Reliquie herausgebrochen hat .

Nach der Beſchaffenheit der Adern des
Elfenbeins zu ſchließen , hat man bloß ein

Stück des Zahnes , keineswegs den ganzen
Zahn vor ſich, aber man muß ſich natürlich
hüten , dergleichen Wahrnehmungen in Kandy
zur Sprache zu bringen .

Zu welchem Reſultate der Unterſuchung
die beiden birmaniſchen Prieſter gelangten ,

iſt nicht bekannt geworden .
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